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8. Das rnittelländiscl1c Vegetationsg·ebiet durch: 

Querczu:, Acer, Zi':,iph.u.<:, Rliamnus, Pistacia. 

Die fossile Flora von Parschlng unterscheidet sich von der 

fossilen Flora von Ra1loboj : 
1. Dnrch die Repräsentation zweie1· neuer Vegetationsgebiete 

- des chinesich-japanesischen, und des mittelländischen Vegeta­
tionsgebietes. 

2. Ist das neuholländische Vegetationsgebiet in der fossilen 
Flora von Parschlug verhältnissrnässig stä1·ker vertreten als_ in 
der fossilen Flo1·a von Radoboj; 

3. treten die tropischen Vegetationsgebiete in der fossilen 
Flora von Parschlug in den Hintergrund. Viele tropische, für 
die fossile Flora von Radoboj, bezeichnende Pflanzen-Familien, 
wie die Mo1·een, Artocarpeen, Nyctagineen, Apncynaceen, Ver­
benaceen, Cordiaceen, Bignoniaceen, Anonaceen, Ternstroemi­
aceen, Meliaceen, Ced1·elaceen, JJlalpigh.iaceen, Conaraceen, 
Combretaceen, Mela.<:tomaceen fehlen hier gänzlich. Hingegen 
sin11 die tropischen Vegetationsgebiete in der fossilen Flora von 
Parschlug durch besondere Familien, wie Passifloreen J Cela­
strineen, Myrtaceen, verfretcn. 

4. Von den ausscrtropischen V cgetationsgebietcn sind die 
Familien Balsamifluae und Celtideen, dann viele Gattungen, wie 
Taxodium, Fraxinus, And1·01neda, Evon.1Jmus J Prino.<;, Pa­
liurus, Pi.<:tacia der fossilen Flora von Parschlug eigen. 

c) „Eisverhältnisse de1· Donau, beobachtet in Pest im Winter 
1849-1850" von Prof. Dr. Arenstein. Taf. II bis V: 

Die nachfolgenden Zeile11 mit den vier Tafeln enthalten die 
Resultate der Beobachtungen der Eisverhältnisse der Donau in Pest 
im Winter 1849/50. - Es ist diess det• dritte Winter seitdem die 
Eisve1·hältnisse beobachtet wcnlcn. 

Die Einrichtung der Tafel II ist ganz. dieselbe wie in den bei-
1len friiheren Jahrgängen (siehe Sitzungsberichte der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften, Decembcrheft 1849) bis auf die 
kleine Modification, dass in Tafel II die Eismenge, wenn, und so 
lange das Eis im Gange war, t1urch ahgebrochcnc·, sohaicl es sich 
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aber stellte, und so lange der Eisstoss stand, dtll'ch ganze rothe 
Linien angeg;eben is!· - Diese Tafel enthält ausser der Zeit der 
Beobachtung 

1. die Eismenge in Zehnteln der Breite der Donau, welche am 
Beobachtungsort 185° beträgt. 

2. Die Eisdicke in Wiener Zollen wo imme1· schwimmendes 
oder sogenanntes Treibeis vorhanden ist. 

3. Den Wasserstand in Wiener Fuss. 
4. Die Eisgeschwindigkeit in W. Fuss-Secunden. Endlich 
5. die Temperatur der Luft zwischen 6 und 7 Uhr Morgens. 
Die Eismenge. Den 27. November Nachmittag war noch 

keine Spur von Eis zu sehen, und um 10 Uhr Abends wa1·en schon 
0·9 der Breite und um Mitternacht die ganze Breite der Donau be­
deckt. - Mit ge1·inger Aenderung blieb die Eismenge dieselbe bis 
zum 11. December, wo sich das Eis Abends ober der Kettenbriicke 
stellte. - Bemerkenswerth ist, dass dieser Eisstoss bei steigendem 
Wasser stehen blieb. - Mehrere Tage anhaltendes Thauwetter, 
und in Folge dessen abermaliges Steigen des \Vassers, haben die 
Eisdecke den 18. December gehoben. - Die e1·ste Bewegung fand 
mit Leichtigkeit statt, weil die Donau von der Kettenb1·ücke bis 
zur Insel Csepel (siehe Tafel IV) gänzlich eisfrei war. Dort ange­
langt stockte es bald, und konnte auch nicht durch den grossen 
rechten Arm, dessen Eingang viele seichte Stellen hat, abziehen, 
sondern drängte sich sämmtlich durch den k 1ci11 e n linken Arm ; 
daher auch die Geschwindigkeit des Eises trotz des oberen starken 
Windes, und des steigenden Wassers nur 2·2 W. F. war. 

Das zweite Eis kam, was Menge anbelangt, seh1· i·egelmässig, 
und stellte sich den 4. Jänner. Die Tafel III gibt das Bild der Eis­
decke. - Die auffallend regelmässige winkelrechte 
Form ober der Kettenbrücke bildete sich erst durch die nächst­
folgenden Tage, indem das in der Linie aa' (Taf. III) unter der 
Eisdecke hervorsb·ömende Wasser die etwa hervorstehenden 
Spitzen unrl Tafeln solange abstiess, bis sich die gerade Linie 
aa' bildete, die sieh bis zum 13. Fehr. u n verändert el'11ielt, 
während sich 1lie Eisdecke unter der Kettenbriicke bedeutend 
änderte, und am 25. Jänner die Form hatt.e, welche in Tafel IV 
sichtbar ist. - Man kann hier die interessante Beme1·k11ng machen, 
llass der Rand 1ler Eisdecke, ob sich diese nun wie gewöhnlich aus 
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Treibeis bildet, odcl' durch Aul'wärtsfric1·en (wie es hier g·c­
schehen) entsteht, immc1· die schon öfters erwähnte parabolische 
Fo1·m annimmt, nur mit dem Unterschiede, dass die Oeffnung· der 

Parabel im ersten Falle nach unten, im zweiten nach oben sieht. 
Aus den blauen Streifen a b c uncl a' b' c' u. s. w. Hisst sich er­
kennen, wie sich die Eisdecke täglich um mehr oder weniger 

Klafter - je nach de1· Kälte untl de1· vom \Vinde begiinstigten oder 
nicht begünstigten Spülnng - gleichsam aufwärts schob. - ßc-
111erkenswe1·th ist auch, dass sich der obere Rand der Eisdecke gar 

nicht, der untere aber vom 25. Jänner an nicht mehr ändcl'tc 

oder verschob - bis zum Weggehen des Eises. 
Den 11. Felmiar Mittags setzte sich das Eis unter tle1· ßriicke 

in Bewegung durch das steigende Wasser gehoben, aber die mehr 
als do11pelte Breite der Donau untel' Pest, die sich gleich wieder 
in zwei Arme theilt, de1·en ßreitensumme viel kleiner ist als jene 
obere, und die Flachheit de1· Ufer verbunden mit dem festen Pnncte, 

welchen clie Insel Csepel dem Eisstoss bietet, sind die Ui·sachen, 
dass sich llie Eisdecke an tlcr oberen Spitze jener Insel (Taf. IV) 
imme1· am schwersten hebt. Und so war es auch diesmal. Das 

ganze Eis, welches zwischen den beiden Städten und dc1· Ketlen­
h1·ücke stand, schob sich unter- uIHl aufcinamle1·, untl bihlel.e eine 
mächtige Eisbarrikade \'OD der Form ab c 'l'afcl V, welche clort 

am höchsten aufg·ethiirmt wa1·, wo der Stromstrich liegt. 
Der Anblick dieser Eismassen hätte sehr piH01·esk genannt 

we1·den können, wenn er nicht mit dem Gedanken einer nahen 
Ueberschwemmungsgefahr so enge verbunden gewesen wäl'c. Hie 
Ueberschwemmung wäre auch schwerlich au.sg·ehliebcn, wenn die 

Kettenb1·ückenpfeiler den obern Eisstoss nicht zul'iickgehaltcn hälten, 

wodm·ch jene Barrikade nicht über ihre c1·sle G1·össc hinaussteigen 

konnte. - Nichtsdestowenige1· mag; sie seht· viel beigetragen ha­

ben zu dem plötzlichen und raschen Steigen des \Vassers, welches 
binnen 48 Stunden (vom 11. bis 13.) bei 7 Fuss betrug. - Die 
Sicbel'l1eit dieses Schlusses wii1·de dadm·ch das Meiste gewinnen~ 

wenn die gleichzeitigen \Vasserstiindc de1· näher gelegenen oberen 

Orte bekannt wären. 

Den 13. Feb1-. ging auch der olJere Eisstoss g·iin~Jich weg. -
Leider schob sich jene besag·lc Barrikade 11111· uni einige l\Jeilen 

ahwiil'ts, so dass das Hiickslauwasscr alle am Ufer /!.'cleg:encn Ort-
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scharten his nnmillclbat• unl.cl' Pest iibcrschwcmmtc. Ocr \Vassct·­

stand, den ich-- auf die Verg·lcichung mchr.Pihrigcr \Vasset·sl1in1le 

in \Vicn, Pl'csshnrg und Pest fiil' letzlel'es vol'a11ssagte, traf in jenen 

Ortschaften ein. 

Oen 17. Fcb1·. wa1· 1lic ganze ßl'eitc clcl'Donau noch mit Eis bev 

tleckl:, nncl doch war dieses den folgenden Tag fast ganz verschwunden. 

Eine seltene El'schcinung war das dritt c Eis, welches in 

einzelnen kleinen Stücken, oder in sehr cliinnen Tafeln von 2 bis 

3 Quaclral-Klaftel'n clen 17., 18. und ·rn. März vo1·iihcr zog. 

Eis cl i c k e. Die in diese Ruhl'ik cingclragcncn Zahlen bc­

:r,iehcn sich nm· auf schwimmendes oclcr sogenanntes '1'1•cibcis. 

Vergleicht man die Zahlen des 11. und 18. Decembcr, so findet 

man, dass die Sl:irkc 1lcs Riscs wlihl'cnd die Decke stand, bedeu­

tend zugenommen hat. Oie Zahlen, die auf und zwischen den 

rothcn Linien stehen, beziehen sich auf die Sfärke cles Rises, wlih­

ren1l es stand. - Gegen En1lc clcs Winters hin ich auf die Itlee ge­

kommen, die zur Messung der Dicke nothwendigcnLöcher in das Eis 

nicht zu hauen, sondern zu bohren. Jecler gewöhnliche Zimmer­

rnannsbohl'ct· gibt mit wenig Miihe ein !'eines ßohl'loch. Mit noch 

besserem Erfolge wendet man aber clic sog·cnannten Fassbincler­

odc1· Zapfcnbohrer an, wenn man das ßohrsliick gchöl'ig; verlän­

gern fässt. Es fallen hiedurch die in meinem ersten ßcrichtc 

(Oece111he1·heft 1849) erwähnten misslichen Umstiinclc eines ge­

hauenen Loches zum grössten Thcil weg. - Tl'otz der grossen 

Klill e uml des ehcn nicht k111·zen \Vinters hat das Eis kaum einen 

Schuh Oicke erreicht. 

Wasserstan1l. Wie wichl.ig 1licsellulirik sei, ist. schon 

wiederholt auseinander gcselzt worden. Hier will il'h nur er­

wiihncn, dass 1lie Verhiil~11issc 1lel' \Vassersfände zwcicl' (odel' 

meh1·ercr) von eina11dcr 111l'l11· oder weniger cntfrrnlen Orte, clic 

sich 1l11rch Vergleichung mchrjäh1·iger, fäglich beobachteter Was­

srrstiindc Hgehen, fiir die Eisperiode eine bedeutende l\Iodification 

erleiden , weil dann clas durch die Eis1Himme zuriirkgcstaufo 

\Vasser hi11:r.11kommt. Diess ist alrnr ein G1·nncl mehr 1lic diessfiil­

ligcn Frageu conlinuil'lich jeden Winlcr an clic Nat111· zu stellen, 

cl. h. 1lie Wasserstände mit iten Eisvc1·h1ilt11issen zu vergleichen. -

Die \Vasserhöhe, die ich dieses Friihjahr in Pest dnl'ch drcijiil1rigc 

Vergleichungen mit den Pressburgcr 111111 \Viene1· \Vassc1·stiin1len 
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geleitet, und auf die durch die Zeitungen eben noch schnell genug 
erfahrene Pressburger Wasserhöhe als Maximum voraussagen 
konnte, traf zwar nicht in Pest aber 2 - 4 Meilen unterhalb fast 
genau ein. 

Eisgeschwindigkeit. Die sehr häufigen Nebel haben 
oft die Beobachtung der Eisgeschwindigkeit gehindert. Es ist 
dieses um so öfters der Fall, da der Stromstrich um mehr als 
110 Klafter vom Beobachtungsorte entfernt ist, und schon ein 
sehr leichter Nebel hinreicht, auf diese Entfernung die Verfol­
gung einer einzelnen Eistafel zu hindern. Irrig wäre es aber, 
die Geschwindigkeit des Treibeises am Ufer zu beobachten, wo 
es je nach der Krümmung der Ufer verschiedene Geschwindig­
keiten und verschiedene, selbst wälzende Bewegungen annimmt. 

So beängstigend die Beobachtung der Geschwindigkeit am 
11. Februar war, wo sie bei steigendem Wasser 1.4 Fuss 
ergab, so beruhigend war sie den 13., 15. und 17. Febr. Den 

13. Febr. 8 Uhr Morgens ergab sich die Geschwindigkeit 5·4 Fuss 

11 " " " " " " " 8.4 " 
12 " " " " " " " 6·8 " 

Das Fallen des Wassers und diese Rapidität des Eises musste 
jede Furcht einer Ueberschwemmung verschwinden lassen. 

Wer die Geschichte der heurigen Ueberschwemmungen, 
wenn auch nur als gleichgiltiger Journalleser, gelesen hat, wi1•tl 
sich erinnern, dass die meisten überschwemmten Städte und 
Ortschaften das Ueberschwemmungswasser nicht von oben, son­
de1·n durch Aufstauung, von u n t e n erhielten. Es liegt in dieser 
Thatsache allein so viel Aufruf und ernstliche Mahnung zu viel­
fältigen und ausdauernd fortgesetzten Beobachtungen der Eis­
verhältnisse der Donau und wo möglich der übrigen grösseren 
Ströme der Monarchie, dass ich glaube, es bedürfe kaum meh1· 
als der Bekanntwerdung der Zweckmässigkeit, ja Nothwendig­
keit dieser Beobachtung und der Art und Weise, wie sie anzu­
stellen sind, um die thätige Theilnahme aller jener zu erregen, 
die ihr Wissen gern als nutz bringen des Capital anlegen. 

Die Telegraphen-Linie längs der Donau wird die Nutzanwen­
dung der gemachten Beobachtungen fördern, und die zu hoffende 

Sil:1.b. d. mathem. - naturw. Cl. Jahrg. 1850. II. Dd. II. Heft. 14 
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Theilnahme der an tlen Ufe1·n wohnenden oder exponiden Sach­
kundigen die ßeobachtu\lgen selbst vervielfältigen. 

Das w. M. Hr. Custos Kolla r, hielt einen Vortrag über ein von 
ihm beobachtetes forstschäclliches lnsect, die Cerr-Eichen-ßlattwespe 
Tentliredo (Emphytus) Cerris, in welchem er dessen Naturge­
schichte erklärt, und das sicherste Mittel zur Vertilgnng desselben 
angibt. Die Abhandlung selbst wfrd in tlen Dcnksch1·iften abgedruckt. 

IJcr1· Schab u s, prov. Adjunct in dem chemischen Labo-
1·atorium des k. k. polytechnischen Institutes theilt den Inhalt 
der folgenden Abhandlung· in Kiirze mit: 

„Ueher die K1·ystallfo1·men der Zimmtsäure HO, C18 H 7 
0

3 

der Hippursäu1·e HO, C18 H8 NO,, untl des hippursam·en Kalkes 
CaO, C1 8 H 8 N05 3110." 

Die Krystalle diese1· Köi·per verdanke ich de1· Giite des Herrn 
Professors Dr. ll e cl t e n h ach er, in dessen Laboratorium diesel­
ben da1·gestellt wurden. 

Die Zimmtsäure bildet Krystalle, die in das hemiorthotype 
System gehören und sich entweder 11rismenartig ausdehnen, be­
sonders wenn sie aus wässriger Lösung sich ausscheiden, oder 
aber die Blättchenform annehmen; in welchem letzteren Falle 
sie sehr häufig in perlmutlerartigen Schuppen erscheinen. - Sie 
sind in mehreren llichtungen theilbar, und zwar: parallel zur 
Fläche P ( Fig. 1 und 2 , Taf: VI) ausgezeichnet; parallel zu den 
"Flächen eines als Krystallgestalt nie beobachteten horizontalen 
Prismas, das, da ich die Neigung der Theilungsfläche zu P dm·ch 
niilterungsweise Bestimmung = 12~0 gefunden habe, mit clem 
l'r(s:na .Pr+ 1 am besten übereinstimmt, ziemlich unvollkommen; 
u111i parallel zu den Flächen des ho1·izontalen Prismas u, jedoch 

Sl'hwer zu erhalten und meistens von muschligem Ansehen. Der 
Bruch ist mehr weniger muschlig. 
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